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Serrain an ber ©olbaeh faben, ohne Slnwenbung
»on Äompagnfefolonnen buttbjufübren. SDer SRame

„SDioifionSfolonne" thut hier nicht« jur ©acbe, bie
SBtrfung bleibt biefelbe.

SBer möchte ftch an bem nämlichen Uebungötage
nicht »on bet SRothwenbigfeit überjeugt halten, ble
gührer biefet Äolonnen, feien fie -bauptleute obtt
Sieutenant«, beritten ju machen!

SBir werben hiermit auf einen anberen wichtigen
Bunft geführt, beffen wabrfcbeinlicbe ©rlebigung unb
»orlauftge Befprechung auch eine golge be« Sruppen*
jufammenjuge« fein wtrb. — SIRit SRecht legte baher
ber Äommanbirenbe am ©djluß ber Uebungen feinen
ihm unterfiellten Sruppen an'« £erj: Wtijmtn wir
bie gemachten ©rfahrungen jum 8lu«gang«punft un*
fetet unau«gefeftten mtlttätifehtn gottbitbung.

SDiefe SBorte »erbfenen ganj befonbete Bebetjtgung,
wenn wit in ben oben erwähnten „SJRilitärifdjen Blät*
tetn" folgenbe« ©efiänbniß ftnben:

»SBir haben gefiegt ttoft unfettt unge*
nügenben taftifchen SluSbilbung unb
unfetet mangelhaften $anbfeuer waf *
fen."

SBenn ftch eine Sltmee, beten »orjüglicbe taftifche
Stu«bitbung unb SBaffen ftet« ben übtigen Stationen
al« SRufter aufgeftellt würben, als ungenügenb auö*
gebilbet unb mangelhaft bewaffnet etflatt unb bie«

öffentlich befennt, wa« foll bann eine SDctlij*3ltmee
»on fidj fagen, beren Seit für bie taftifche SluSbil*
bung fo fnapp jugemeffen ift!! SIRuß fie nicht jebe«

SIRoment, unb fet e« fcheinbat noch fo unbebeu*

tenb, mit Begiet etgteifen, welche« ju tücbtiget SluS*

bitbung führt? SRiemal« foüte fte aber »on ftch fagen
laffen, wie bie „2Rilitärtfcben Blattet" »on bet beutfchen
Sltmee fagen:

„Die taftifche SluSbilbung, obgleich beren SIRängel

fchon lange erfannt, fcbeitert aber noch immer an
unferm »eralteten SReglement, »or Sltlem aber an
bet Stabition, welche mit ßäbigfett an bet Strt, wie
baffelbe angewenbet wirb, fefibält.

SBobt »erftanben, e« foll feineSwegS hiermit ge*

fagt fetn, als hielten wir ba« fcbweijetifcbe SRegie*

ment für »etattet; im ©egentbeil, e« jeicbnet fich

butcb gtoße ptaftifche Brauchbarfeit au« unb ent*

halt gewiß nicht« Beraltete«; wtr Wollen nur mtt
bem ©itat anbeuten, baß ba« SReglement auf feinem

jeftigen ©tanbpunft nicht fteben bleiben barf.
SDer jüngfte Stuppenjufammenjug hat auf bem

SBege ber Btari« ben gewichtigen SReuetungen erfolg*
reich Bahn gebrochen; bie Slrmee bat wahrlich aüt
Urfacbe, bfefe energifehe 3nitiati»e bem »orfiebtigen
unb weftfebenben Herrn SDioifionar ju »erbanfen

unb mit alten Äräften bafür ju forgen, baß fetne

Bemühungen feine »ergeblidjen bleiben. — ©ar
mancher BataittonSfommanbant mag Wobt auf ben

gelbern »on ©oßau, glawtjl unb SRieberujw»! ge*

feufjt haben, baß ihn bie SIRacht ber fußen ©ewobn*
heit nicht mehr bei SluSfübrung bet Botfcbtiften beS

4. SDioiftonSbefeblS ju untetfiüften »etmochte. Sil*
lein waS hilft'«, bie moberne Saftif ift fortgef(brüten
unb wfr muffen folgen. — Bet allen Uebungen

ifi auf ©ewanbtbett unb ©cbneUigfeit ber Bewegun»

gen, beren fiebere« 3neinanbergreifen unb auf fefie
unb flare Befehlsführung befonber« ju halten, unb
nur biejenige Sruppe, weldje in biefem ©inne au«ges
bilbet ift, wirb ihre hohe Bfücht gegen ba« Bater»
lanb »otlftänbig erfüllen fönnen. — SDie gegenwär»
tige ß«it ift fo brohenb, baß nicht lange Seit jur
Ueberlegung »erfebwenbet werben barf.

SWöehten fid) baher balb Stimmen in biefen Blät»
tem erheben, welcbe ba« ©reigniß be« leftten Srup»
penjufammenjuge« mit greuben begrüßen unb baju
beitragen, baß ba« bott Slngebabnte möglicbft balb

jum ©emeingut bet Sltmee wetbe. V. S.

Wit Utorgantfatton btt tibfltnöfftftyn JHÜitfir-
Saxiit&ttmftn*.

Sil« bie »on bem eibgen. SIRitttätbepattement auf
ben ÄttcgSfebauplaft jut £ülfeleifiung abgefanbten
febwetj. ÜRilitärärjte tn bie £etmatb gutücffebtteH,
brachten fie im ©efüble be« SDanfe« gegenüber ber

©ibgenoffenfebaft, burch beren |)ülfe e« ihnen ermög»
licht worben war, an bem allgemeinen 8iebe«metfe
aftioen Stntbeil ju nehmen, ben BJunfdj mit nach

$aufe, ba« ©efehene unb ©eprüfte ju SRuft unb
grommen be« Batertanbe« anwenben ju fönnen. ©ie
hatten gefehen, wie unenblicb wohltätig bei bem

beutfchen |>cere bie auSgejetcbnete Drganifation wirfte
unb wie febr man troftbem bei bemfelben befirebt

war, neue ©inriebtungen prüfenb ju »erfuehen unb
fte, wenn fte fich al« gut erwttfen hatten, audj fo*
fort einjufübren unb praftlfch ju »er»
werjben. Sroftbem hat bie beutfebe &eetfübtung
fonftatirt unb anetfannt, baß ihte @anität«einticb=

tungen in jebet Bejiebung unjureiebenb waten, unb
atbeitet unau«gefeftt an beren ©ntwieflung. „Si
vis pacem para bellum", ba« follen wit boppttt
bebenfen unb fucben nut bie #öbe bet SeifiungSfäbig»
feit ju erreichen, beren fich bie beutfebe ©anitätS»et*
waltung 1870 tübmen butfte; wiffen wit boch, wie
unabfebbare« Unglücf bie SIRißachtung biefe« ©tunb*
fafte« übet gtanfteieb gebtacht hat. SRüften wir
alfo bet Seiten! SDie Botbetatbungen begannen, bie

Äommiffion ttat fchon im $erbfie 1871 jufammen.
3Bo ftnb wir beute? 3ft bie SReorganifatlon
»orberatben? ©inb bie leitenben ©runbfäfte feft*

geftettt? ÄeineSweg«. SDie alte Äommiffion Würbe

befeitigt unb eine neue etnannt, bei weichet bie jün»

getn Äräfte (wit teben hier nur »on ben Dtoifion«*
ätjten) au«nabm«lo« bei ©eite gelaffen wutben. @o

fam eine fünftltcb gefchaffene Äommiffion«mebtbeit

ju ©tanbe, welche bie Befehtüffe bet erfien Äonferenj
einfach umftütjen will, unb boch fann biefe SIRajo*

tität übetjeugt fein, baß fte nicht bie SüRebtheit bet

febwetj. SÜcilitärärjte, jebenfatt« nicht bie SKebtbeit bet

in ba«gacbfpejiell eingeatbeitetenSIRllitätätjte»ettritt.
©« tft nun ba »ot Sltlem nöthfg, baß bet ©tanb»

punft ber SIRinorität ebenfall« flar unb beutlieh feft*

gefieUt wirb unb jwar fo, baß fämmtlidje Dffijiere,
bie fich um biefe für fie Sitte fo hochwichtige grage

eingebenber intereffiren fottten, al« e« bisher gefebeben

ifi, flar in bie Sage bet SDinge feben wutben. Dann

ifi e« abet eine #auptfacbe, ohne bie alle SReotgani»
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Terrain an der Goldach sahen, ohne Anwendung
von Kompagniekolonnen durchzuführen. Der Name
„Divisionskolonne" thut hier nichts zur Sache, die

Wirkung bleibt dieselbe.

Wer möchte sich an dem nämlichen Uebungstage
nickt von der Nothwendigkeit überzeugt halten, die
Führer dieser Kolonnen, seien sie Hauptleute oder
Lieutenants, beritten zu machen!

Wir werden hiermit auf einen anderen wichtigen
Punkt geführt, dessen wahrscheinliche Erledigung und
vorläufige Besprechung auch etne Folge des

Truppenzufammenzuges sein wtrd. — Mit Recht legte daher
der Kommandirende am Schluß der Uebungen seinen
thm unterstellten Truppen an's Herz: Nehmen wir
die gemachten Erfahrungen zum Ausgangspunkt
unserer unausgesetzten militärischen Fortbildung-

Diese Worte verdienen ganz besondere Beherztgung,
wenn wir in den oben erwähnten „Militärischen Blättern"

folgendes Geständniß sinden:

»Wir haben gesiegt trotz unserer
ungenügenden taktischen Ausbildung und
unserer mangelhaften Handfeuerwaffen."

Wenn fich eine Armee, deren vorzügliche taktische

Ausbildung und Waffen stets den übrigen Nationen
als Muster aufgestellt wurden, als ungenügend
ausgebildet und mangelhaft bewaffnet erklärt und dies

öffentlich bekennt, was soll dann etne Miliz-Armee
von sich sagen, deren Zett für die taktische Ausbildung

so knapp zugemessen ist!! Muß sie nicht jedes

Moment, und sei es scheinbar noch fo unbedeutend,

mit Begier ergreifen, welches zu tüchtiger
Ausbildung führt? Niemals sollte sie aber von sich sagen

lassen, wie die „Militärischen Blätter" von der deutschen

Armee sagen:

„Die taktische Ausbildung, obgleich deren Mängel
schon lange erkannt, scheitert aber noch immer an
unserm veralteten Reglement, vor Allem aber an
der Tradition, welche mit Zähigkeit an der Art, wie
dasselbe angewendet wtrd, festhält.

Wohl verstanden, es soll keineswegs hiermit
gesagt setn, als hielten wtr das schweizerische Reglement

für veraltet; tm Gegentheil, es zeichnet sich

durch große praktische Brauchbarkeit auS und
enthält gewiß nichts Veraltetes; wtr wollen nur mtt
dem Citat andeuten, daß das Reglement auf seinem

jetzigen Standpunkt nicht stehen bleiben darf.
Der jüngste Truppenzusammenzug hat auf dem

Wege dcr Praxis den gewichtigen Neuerungen erfolgreich

Bahn gebrochen; die Armee hat wahr lich alle

Ursache, diese energische Initiative dem vorsichtigen

und wettsehenden Herrn Divisionär zu verdanken

und mtt allen Kräften dafür zu forgen, daß seine

Bemühungen keine vergeblichen bleiben. — Gar
mancher Bataillonskommandant mag wohl auf den

Feldern von Goßau, Flawyl und Niederuzwyl
geseufzt haben, daß ihn die Macht der süßen Gewobn

heit nicht mehr bei Ausführung der Vorschriften des

4. Divisionsbefehls zu unterstützen vermochte. Al
lein was hilft's, die moderne Taktik ist fortgeschritten
und wir müssen folgen. — Bet allen Uebungen
ist aus Gewandtheit und Schnelligkeit der Bewegun¬

gen, deren sicheres Ineinandergreifen und auf fest«

und klare BefehlSführung besonders zu halten, und
nur diejenige Truppe, welche in diesem Sinne ausgebildet

ift, wird ihre hohe Pflicht gegen das Vaterland

vollständig erfüllen können. — Die gegenwärtige

Zeit ift so drohend, daß nicht lange Zeit zur
Ueberlegung verschwendet werden darf.

Möchten fich daher bald Stimmen tn diesen Blättern

erheben, welche das Ereigniß des letzten

Truppenzufammenzuges mtt Freuden begrüßen und dazu

bettragen, daß daS dort Angebahnte möglichst bald

zum Gemeingut der Armee werde. V. S.

Vie Reorganisation des eidgenössischen Militär»
Sanitätswesens.

Als die von dem eidgen. Militärdepartement auf
den Kriegsschauplatz zur Hülfeleistung abgesandten
schweiz. Militärärzte tn die Heimath zurückkehrte»,
brachten fie im Gefühle des Dankes gegenüber der

Eidgenossenschaft, durch deren Hülfe es thnen ermöglicht

worden war, an dem allgemeinen Ltebeswerke

aktiven Antheil zu nehmen, den Wunsch mit nach

Hause, das Gesehene und Geprüfte zu Nutz und
Frommen des Vaterlandes anwenden zu können. Sie
hatten gesehen, wie unendlich wohlthätig bei dem

deutschen Heere die ausgezeichnete Organisation wirkte
und wie sehr man trotzdem bei demselben bestrebt

war, neue Einrichtungen prüfend zu versuchen und
sie, wenn fie sich als gut erwiesen hatten, auch
sofort einzuführen und praktisch zu
verwerthen. Trotzdem hat die deutsche Heerführung
konstattrt und anerkannt, daß ihre Sanitätseinrtch-
tungen in jeder Beziehung unzureichend waren, und
arbeitet unausgesetzt an deren Entwicklung. «Li
vis paoem par» bellum", das sollen wtr doppelt
bedenken und suchen nur die Höhe der Leistungsfähigkeit

zu erreichen, deren sich die deutsche Sanitätöver-
waltung 1870 rühmen durfte; wissen wir doch, wie
unabsehbares Unglück die Mißachtung dieses Grundsatzes

über Frankreich gebracht hat. Rüsten wir
also bet Zeiten! Die Vorberathungen begannen, die

Kommission trat schon im Herbste 1871 zusammen.

Wo stnd wtr heute? Ist die Reorganisation
vorberathen? Sind die leitenden Grundsätze
festgestellt? Keineswegs. Die alte Kommission wurde

beseitigt und etne neue ernannt, bet welcher die

jüngern Kräfte (wtr reden hier nur von den Divisionsärzten)

ausnahmslos bei Seite gelassen wurden. So
kam etne künstlich geschaffene Kommisfionsmehrheit

zu Stande, welche die Beschlüsse der ersten Konferenz
einfach umstürzen will, und doch kann dtese Majorität

überzeugt sein, daß sie nicht die Mehrheit der

schweiz. Militärärzte, jedenfalls ntcht die Mehrheit der

in das Fach speziell eingearbeiteten Militärärzte vertritt.
Es tst nun da vvr Allem nöthig, daß der Standpunkt

der Minorität ebenfalls klar und deutlich

festgestellt wird und zwar so, daß sämmtliche Offiziere,
die fich um diese für fie Alle so hochwichtige Frage

eingehender interesfiren sollten, als eö bisher geschehen

ist, klar in die Lage der Dinge sehen würden. Dann
ist es aber eine Hauptsache, ohne die alle Reorgani-
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fation nicht« nüftt, baß bie ©teile be« eibgen. Dber*
felbarjte«, bie burd) SRefignation ertebigt ift, mit einem
SRanne befeftt witb, ber fich offf" unb unumwunben

jum erprobten gortfcbritte befcnnt. SBir brauchen
ttnen SIRann, ber ftd) ba« SReue, infofern e« gut ift,
unbefangen ju eigen macht. Bergeblich haben wir
jeboeb bl« babin »om eibgen. SIRtlitärbepartement
bie paffenben ©ehriite erwartet. Der Dberfelbarjt
ift »tel ju gering befolbet (2400 gr. Stile« tn Stflem,
ohne ©cfretär, ohne Bureau), al« baß man jufünftig
bei ber SBabt nur auf ben SIRann unb feine Äraft
feben fönnte. SBarum ftguritt er nfdjt in bem Bor*
fchlage für BefolbungSjutagcn? Unb boch fragte
ba« Departement an, weldjer ber Ferren Dberft*
lieutenant« be« ©efunbbeitSfiabe« im gälte ber SBabt
in Bern wohnen würbe. SIRan will alfo ben
SIRann ganj fn Bern haben. SRcglirt man
aber fefne ©tellung nicht »orber, fo muß man be=

fütchten, burd) eine folche Slnfrage einjelne geeignete

äRänner »on »orneberein auSjufcbließen. U n b b i e f e r
©efabr waren wir auSgefeftt. SBir hoffen,
ba« Brostforium werbe balb erlebigt; nur fo fann
ble SReorganifation ju einem Slbfchtuffe fommen, ber

bie unbebingt nöthigen unb abfolut berechtigten Slb*

anberungen ermöglicht.
SBir wünfeben, baß auch fn ben tft. DfftjierSge*

fetlfcbaften biegrage bie gebübrenbe Berücffichtfgung
finben werbe.

©tiflen0ffenfd)oft.
Slargau. (Dffljf eräfeft.) SRadj ben „Slar. SRadjr." tjat

ba« Sentralfomite kc« eibg. Dffijfer«»erein« befdjloffen, tat
»erfdjobene fdjweijerifdje Dfftjfer«fefl nädjfte« grübjabr abju«

polten.

©tanbiinöett. ©er Dfftjler«»eretn in ©fjur $at türjllc^ in

jatjtreldjer SBerfamritlung fcem SBorfdjlag be« £errn eibg. Dberft

getf ju einer neuen fdjwefjerffdjen SKftftärorganffatfon im äße»

fentlfdjen »ottflänfcig befgeftimmt, unb al« weiteres SBoflulat bc»

jelajnet: bie fyftematifdje Drganifation ber SKilitärfdjief»ereine,
bte SSerjjflldjtung fämmtlidjer SIÄannfdjaften be« SluSjuge« jum
©Intrltt in biefelben unb bie ©fnfüfjrung be« ggmnaftifdjen Un»

terrtdjt« in bie SBolttfdjule.

@t. ©alten. (ÄantonaTe Dfff jier«»ercinigung.)
gelten Sonntag be« ÜRonat« 5Ro»ember war jienttict) jaljtreidj
befudjte fantonale Dffijfer«»ereinigung In SRagaj. 3n fünfftün»

biger SBertjanblung unb ftettenweifc warmer ©täfuffton würbe

ble grage ber ©rünbung eine« St. ©atllfdjen §ütf«»ereln« für
»erwunbete SLBeljmtänner befprodjen. ©Ine früljere SBercin«»«»

fammtung in Sßecfcn tjatte befanntlfdj mit geringer SWajorität
ble ©rünbung eine« neuen SBercin«, unb, für ben gad, baf
lefcterer 1000 SWttglfeber jätjte, auä) bie Ueberlaffung bc« befie«

genben fantonalen SBinfelricbfonbe« an ken neuen SBerefn be»

fdjtoffen. — Da fidj biefe ©djlufna^me fn birefteut SI8(t>erfprud)

tntt ken ®tiftung«ftatuten Befanb, erljob ka« SEBinfetriefcfomite

SBroteft, burdj öffentllcfje ©rflärung »om 29. 3unf. ©etfelbe

fanb tljeil« Unterftüfcung, ttjefl« SBtfcerfprudj »on einjelnen SDtill«

tär« unb ganjen Äorp« unb e« würbe „Sffifebererwägung" in SRagaj

befdjloffen. ©ie Äommiffion be« SBercin« wollte am ÜÖeefenet

SBefdjluf feftljalten, ba« SBlnfctriekfomlte bagegen erflärte fid)

gegen 9lu«bjngabe ke« gonbe«, wenn e« auci) ein»erftanben war,
kafj kle fantonale Dfftjfer«gefeUfdjaft ben neuen Unterftüfcung««
»ereln nadj Gräften fn SBort unb 2.1jat unterflüfce. ©fefer

Slntrag ift benn audj in SRagaj angenommen worben.

©er SBerefn naljm Slbfdjfeb »on bem nadj Süridj überftebelnben

SBräftbenten ker SBinfelrlebfommifflon, $xn. SWajor Slrbenj, ber

nidjt nur SBerbicnfte um bie Stiftung felbft Ijat, fc-nketn fie au*
nod) in cklcr Sffieife mit einem ©efdjenf »on gr. 500 bebadjtc.

©tc ©cfctlfdiaft fjörte nodj einen fefjr anjicfjciibcn, oft tjumo«

riftifdjen tBeridjt bc« J&rn. Äommanbant »Bärlcdier über bie ©t»

libniffe am üruppciijufammcnjug. 3tädjfter tBerfammlunjSort
gidjtenjtctg. SBctnt fröljlidjcn SJRlttagiSmabl würbe audj bc« Un»

glüds gebadjt. ©ine Äotlcftc für blc im Sttuppcnsufammcnjug

»erunglüdten Slrtitlcrtftcn Äetler unb ©ort ergab ftr 110.
(SRadj bem Dftfdjw. SEBectjenbt.)

3Üritfj. (Offf jier«gcfcllfdja ft ber ©t ao t Süridj
unb Umgebung.) ©eiibcm bte ©djwcijcr nidjt metjr in
fremben Slrmeen ©ienfte nebmen, ift unfrer Slvmee ein SBileung«»

dement »ertoren gegangen, ba« früher refdjc grüdjte trug, ©inen

jlcmlldjcn ©rfafc bafür Ijat man jebodj in ben Senkungen Ijöberer

Dffijiere gefunben, weldje ber SBunb afljäljrl(d) jum »Bcfudjc

au«länbifdjer SWIlltäranflattcn, Säger unb »truppenübungen an»

orbnet unb worüber ber SBunbcSvatb. bcfanntlldj am 25. SRo»br.

abbjn eine neue SBerorbnung crlaffcn S,at. ©o roebltbätfge got»

gen audj biefe ©inrfäjtung tjat, fo muf natürlidj ber Äofien
fjatber bie Safjl foldjer SJRifftoncn bodj eine befdjränfte bleiben;

um fo anetfenncn«wertl)cr (fi e«, wenn bie ©clbfltljätfgfett unb

©trebfamfclt ker Dffijfere jur ©rweftcrung ibrer mftltärlfdjen
Äenntniffe audj fjter ergänjcnb eingreift, wenn einjelne Dfpjiere
au« eigenem ©ränge unk au« eigenen 2)Mtteln foldje SDtilitär«

reifen in'8 Sluälanb unternehmen, um bie mtlitärifdjen Sitfiitu«
tionen unb SBilbuitgSmittet anberer Sänber fennett ju tetnen unb

fidj an bet ?lü«bilbung«weife unb ben ©revjitfcn frember Sruppen
in ber ridjttgcn SBeurtfjellung unfere« eigenen Äönncn« unb be«

©rabe« unb Umfang« ber bei un« ju bewerfftcKIgcnbcn SReformen

ju fdjärfen. ©em Säuälanbc gegenüber finb foldje SBefudje eine

©ewäbr, baf rege« militärlfdjc« ©treben audj bei einer SKtlfj»
armee ju Ijcrrfdjen »ermag; baf biefelbe fefne«weg« ftdj >er
©clbftjuftickenfjeit Ijingibt, fonbern »ietmctjr ben mllitärifdjen
gortfdjritt, wo immer er ftdj geltenb madjt, auffudjt, um Ibm
audj fn ker Jf>efutattj ©ettung ju »erfdjaffen.

Ucber eine foldje SKIKtärreife, weldje ©nbe ©eptember b«. 3-
»on ben $.§. Dberft ». »Büren »on Sern, Dberftlt. SÄ. ©rladj
»on S3ern, ©tab«major ©djlnbler »on Süridj, ©tab«t>. Jp. Sffiatt«

w^t »on Sern, Äommanbant »Brunner »on SBem unb Äomman»

kant ©onrab ©fdjer »on Süridj nadj SBelfort ju ber 8. »reuf.
3nfanterie»©i»ifion, ©eneralmajor ». SSebeU unternommen wurke,

erftattete einer ker Sljettneljmer, Äommankant 6. ©fdjer »on

Sürfdj, In fcer legten ©(Jung ker jürdjer. Dffijier«gefetlfdjaft
au«füb,rlldjcn SBeridjt. — ©« wurke jenen Dffijleren ker befte

©m»fang ju Ütjctt, fo baf ber Slufenthalt fn SBelfort nidjt nur
ein le^rreidjer, fonbern audj ein angenehmer für fie war. Slu«

bem reidjen ©dja^e ber mltfjcimgenommenen ©rfahrungen unk

SBcoba^tungen aber fütjrte un« Äommankant ©fdjer ein gekräng«

te« ©efammtbilk »or, ba« un« auf« SReue bie trefflidje güfjrung
ber beutfdjen S;ru»»cn, burdjgebllbete unk geübte Dffijiere, keren

SBflfdjttreue, ©ienflcifer unk milltärifdjcn Saft, bei ker SKann«

fdjaft SÄutje, Drbnung unfc ©i«jl»lin einerfeit«, bekeutenfce taf«

tifdje 9lu«bltbung unb 5IRanö»rltfäljlgfclt anbrerfcll«, turj alle

jene gaftoren, weldje bie beutfdjen Sffiaffen jene großartigen ©r«

folge tm legten Äriege erringen Hefen, al« bei un« nur mit
äuferfler SKüfjc erreichbare Siele jum SBewuftfcin bradjtc. ©fe
gegebene ©djilberung bejog fidj jeboeb, nidjt blof auf ©rerjltlen
unb ©cfedjt«übungcn, »ietmet)r würben audj alle übrigen milltä»

rlfdjcn ©inridjtungen u. f. w. in ba« »Bereldj be« ©tublum«

gejogen, fo bie Äafernenefnrfdjtungen, bfe ©rrfdjtung »on S8f«

»ouaf«, bann bfe Slu«rüftung be« einjelnen SiRanne« unb befonber«

fcfe Sluärüftung fce« SBataillon« (Srain: 7 gubrwerfe mit 15

SBferfcen, nämlluj: 1 »ietfpännigcr SIRunitlon«wagcn, 1 einfsän*

niger SKcfcijinfarren, 4 jweifpännige Äompagnlewagen, 1 jtrei«
fpännfger gourgon). 3n Ic^terer SBejfeb,ung etfdjienen namenttldj
al« feljr »orttjeiujaft gegenüber unfern ©Inridjtungen kie Äom»

pagnlcwagen, weldje fcref 5IRunition«fiflen, 5Kontirung8»orratlj,
Äaffe, ©djrcibgerätl), ka« ©epäd fcer Offijiere unfc Sffierfjeuge

enttjalten, unb fcie ker Äompagnie eine bebeutenbe ©elbfiftänfclgWt
»ertelljen; ferner überjeugte man ftdj »on fcer SBraudjbarfelt unb

bem fclfcmäf igen Swede bc« ©injelfcdjgcfdjirr«; bie SBorbereitung
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sation nichts nützt, daß die Stelle des eidgen.
Oberfeldarztes, die durch Resignation erledigt ist, mit einem

Manne besetzt «ird, der sich offen und unumwunden

zum erprobten Fortschritte bekennt. Wir brauchen
einen Mann, dcr sich das Neue, insofern es gut ist,
unbefangen zu eigen macht. Vergeblich haben wir
jedoch bis dahin vom eidgen. Militärdepartement
die passenden Schritte erwartet. Der Oberfeldarzt
tst viel zu gering besoldet (2400 Fr. AlleS in Allem,
ohne Sekretär, ohne Bureau), als daß man zukünftig
bei der Wahl nur auf den Mann und fcine Kraft
sehen könnte. Warum figurirt er nicht in dem

Vorschlage für Besoldungszulagen? Und doch fragte
das Departement an, welcher der Herren
Oberstlieutenants des Gesundheitsstabes tm Falle der Wahl
in Bern wohnen würde. Man will also den
Mann ganz in Bern haben. Reglirt man
aber seine Stellung nicht vorher, so muß man
befürchten, durch eine solche Anfrage einzelne geeignete

Männer von vorneherein auszuschließen. U n d d i e s er
Gefahr waren wir ausgesetzt. Wir hoffen,
das Provisorium werde bald erledigt; nur so kann

die Reorganisation zu einem Abschlüsse kommen, der

die unbedingt nöthigen und absolut berechtigten
Abänderungen ermöglicht.

Wir wünschen, daß auch in den tit. Offiztersge-
sellschaften die Frage die gebührende Berücksichtigung
finden werde.

Eidgenossenschaft.

Aarg««. (Offiziersfest.) Nach den „Aar. Nachr." hat

das Zentralkomite dc« etdg. Offiziersvereins beschlossen, das

verschobene schroeizcrische Ofstziersfcst nächstes Frühjahr
abzuhalten.

Granbünden. Der Offiziersverein in Chur hat kürzlich in

zahlreicher VersamMung dem Vorschlag des Herrn eidg. Oberst

Feiß zu einer neuen schweizerischen Militärorganisation im
Wesentlichen vollständig betgestimmt, und als weiteres Postulat
bezeichnet : die systematische Organisation der Militärschießvereine,
die Verpflichtung sämmtlicher Mannschaften des Auszuges zum
Eintritt in dieselben und die Einführung des gymnastischen

Unterrichts in die Volksschule,

St. Gallen. (Kantonale Offiziersvereinigung.)
Letzten Sonntag des Monats November war ziemlich zahlreich

besuchte kantonale OffizierSvereintgung tn Ragaz. Jn fünfstün,

diger Verhandlung und stellenweise warmer Diskussion wurde

die Frage der Gründung eine« St. Gallischen HûlfêvereinS für
verwundete Wehrmänner besprochen. Eine frühere Vercinêver-

sammlung in Weesen hatte bekanntlich mit geringer Majorität
die Gründung eines neuen Vereins, und, für den Fall, daß

letzterer 100(1 Mitglieder zähle, auch die Ueberlassung des beste«

henden kantonalen WinkelrtcdfondeS an den neuen Verein
beschlossen. — Da stch diese Schlußnahme in direktem Widerspruch

mit den Stiftungsstatuten befand, erhob das Winkelriedkomite

Protest, durch öffentliche Erklärung »om 29. Juni. Derselbe

fand theils Unterstützung, theils Widerspruch von einzelnen Mili»
tärs uud ganzen Korps und es wurde „Wiedererwägung" in Ragaz

beschlossen. Die Kommission des Vereins wollte am Weesener

Beschluß festhalten, das Winkelriedkomite dagegen erklärte sich

gegen AusHingabe des Fondes, wenn es auch einverstanden war,
daß die kantonale Offiziersgesellschaft den neuen Unterstützungsverein

nach Kräften tn Wort und That unterstütze. Dieser

Antrag tst denn auch in Ragaz angenommen worden.

Der Verein nahm Abschied »on dem nach Zürich übersiedelnden

Präsidenten der Wtnkelriedkommission, Hrn. Major Arbenz, der

nicht nur Verdienste um die Stiftung sclbst hat, sondern ste auch

ncch in edler Wcise mit einem Geschenk »on Fr. SO» bedachte.

Die Gesellschaft hörte noch eincn sehr anzichrndcn, oft Humes

ristischcn Bericht dcê Hrn. Kommandant Bärlocher über die

Erlebnisse am Truppenzusammenzug. Nächster Versammlungsort
Lichtenstetg. Bcim fröhlichen Mittagsmahl wurde auch de«

Unglücks gedacht. Einc Kollcktc für dic im Truvpcnzusammcnzug

verunglückten Artillcristcn Kcllcr und Dort ergab Fr 110,
(Nach dem Ostschw. Wochenbl.)

Zürich. (OffizterSgcscllscha ft der Stavi Zürich
und Umgebung.) Scitdcm dic Schwcizcr nicht mchr tn
fremden Armeen Dienste nehmen, ist unsrer Armce cin BilrungS-
element verloren gegangen, das früher reichc Früchte trug. Eincn
ziemlichen Ersatz dafür hat man jedoch tn dcn Sendungen höherer

Ofsiziere gefunden, wclche dcr Bund alljährlich zum Besuche

ausländischer Mllitâranstalten, Lager und Truppenübungen
anordnet und worüber der BundeSrath bekanntlich am 25. Novbr.

abhin eine neue Vcrordnung erlassen hat. So wohlthätige Folgcn

auch diese Einrichtung hat, so muß natürlich dcr Kosten

halber die Zahl solcher Missionen doch eine beschränkte bleiben;

um so anerkennenswerther ist eS, wenn die Sclbstthätlgkeit und

Strebsamkeit der Ofsiziere zur Erweiterung ihrer militärische»
Kenntnisse auch hier ergänzend eingreift, wenn einzclne Ofsiziere
aus eigenem Drange und aus eigenen Mitteln solche Militär-
reifen in'S Ausland unternehme», um die militärischen Institutionen

und Vildungsmittel anderer Länder kenneu zu lernen und
sich an der AüsbildungSweise und den Ercrzitien fremder Truppe»
in der richtigen Beurtheilung unseres eigenen Könnens und des

Grade« und Umfang« der bei un« zu bewerkstelligenden Reformen

zu schärfen. Dem Auslande gegenüber sind solche Besuche eine

Gewähr, daß rcges militärische« Streben auch bei ciner Miliz-
armee zu herrschen vermag; daß dieselbe keineswegs sich der

Selbstzufriedenheit hingibt, sondern vielmehr den militärischen
Fortschritt, wo immer cr sich geltend macht, aufsucht, um thm
auch in der Heimath Geltung zu verschaffen.

Ueber eine solche Militärreise, welche Ende Septcmber dê. I.
von den HH. Oberst ». Bürcn »on Bern, Oberstlt. R. Erlach

»on Bern, Stabsmajor Schindler »on Zürich, StobSh. H. Watt»

wyl von Bern, Kommandant Brunner »on Bern und Kommandant

Conrad Escher »on Zürich nach Belfort zu der 8. preuß.

Infanterie-Division, Generalmajor v. Wedell unternommen wurde,

erstattete einer der Theilnehmer, Kommandant C. Escher von

Zürich, in der letzten Sitzung der Zürcher. Offiziersgesellschaft

ausführlichen Bericht. — Es wurde jenen Offizieren der beste

Empfang zu Thcil, so daß der Aufenthalt in Belfort nicht nur
ein lehrreicher, sondern auch ein angenehmer für sie war. AuS

dem reichen Schatze der mitheimgenommenen Erfahrungen und

Beobachtungen aber führte uns Kommandant Escher ein gedräng»

tes Gesommtbild »or, das uns auf's Neue die treffliche Führung
der deutschen Truppen, durchgebildete und geübte Ofsiziere, deren

Pflichttreue, Diensteifer und militärischen Takt, bet der Mannschaft

Ruhe, Ordnung und Disziplin einerseits, bedeutende

taktische Ausbildung und Manövrirfähigkeit andrerseits, kurz alle

jene Faktoren, welche die deutschen Waffen jene großartigen
Erfolge tm letzten Kriege erringen ließen, als bei uns nur mit
äußerster Mühe erreichbare Ziele zum Bewußtsein brachte. Die
gegebene Schilderung bezog sich jedoch nicht bloß auf Ererzitte»
und GefechtSübungcn, vielmehr wurden auch alle übrigen militärischen

Einrichtungen u. s. w. in daê Bereich des Studiums

gezogen, so die Kaserneneinrichtungen, die Errichtung von

Bivouaks, dann die Ausrüstung des einzelnen Mannes und besonders

die Ausrüstung des Bataillons (Train: 7 Fuhrwerke mit IS
Pferden, nämlich: 1 vierspänniger Munitionswagen, 1 einspänniger

Medizinkarren, 4 zweispannige Kompagniewagen, 1 zwet-

spänniger Fourgon). In letzterer Beziehung erschienen namentlich

al« sehr vortheilhaft gegenüber unsern Einrichtungen die Kom-

xagntcwagen, welche drei Munitionskisten, MontirungSvvrrath,
Kasse, Schreibgerät!), das Gepäck der Offizierc und Werkzeuge

enthalten, und die der Kompagnie eine bedeutende Selbstständigkait

Verleihen; ferner überzeugte man sich von der Brauchbarkeit und

dem feldmäßigen Zwecke des Einzelkvchgeschirrs; die Vorbereitung
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